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Dämme und Klimawandel belasten den Me-
kong 

 

Der Don Sahong Staudamm in Laos ist nur zwei Kilometer von der kambodschanischen Grenze entfernt. © 

Sovann Sreypich, alle Rechte vorbehalten 

Kambodscha: Klimawandel und Wasserkraftwerke bedrohen nicht nur die Flora und Fauna des 

Mekong, sondern auch die Lebensgrundlage von Millionen Menschen 

Der Mekong, Lebensader für Millionen Menschen in Südostasien, befindet sich in einer ökolo-
gischen Krise. Unberechenbare Wasserfluten, sinkende Fischbestände und das Verschwinden 
der legendären Irrawaddy-Delfine bedrohen Lebensgrundlagen und Traditionen der Bevölke-
rung entlang des Flusses. 

Der mächtige Strom bahnt sich seinen Weg durch Kambodschas nördliche Provinz Stung 
Treng an der Grenze zu Laos. Seine tiefen Wasserbecken beherbergen eine einzigartige Was-
serfauna, darunter den riesigen Stachelrochen. Die lokale Bevölkerung lebt seit langem vom 
Reichtum des Flusses. Die Menschen werfen ihre Netze in den schlammigen Gewässern aus, 
um Nahrung und Einkommen zu erhalten. 



Der 58-Jährige Phoy 
Vanna, Mitglied der 
Ökotourismus-Gemeinde 
Preah Rumkel, ist Augen-
zeuge der Krise des Me-
kong. Er weist auf die 
schwankenden Wasser-
stände hin, die durch den 
Bau von Staudämmen und 
den Klimawandel verur-
sacht werden. “Diese Ver-
änderungen vernichten 
die Überschwemmungs-
wälder, die für das Öko-
system des Flusses von 
entscheidender Bedeu-
tung sind”, erklärt er. 

Trotz dieser Herausforderungen bleibt Vanna von der natürlichen Schönheit des Mekong beg 

eistert. “Wasserfälle, Inseln, eine vielfältige Tierwelt – das waren schon immer unsere 
Schätze”, sagt er. Das Verschwinden der berühmten Irrawaddy-Delphine, die viele Touristen 
anzogen, sei ein enormer Verlust. “Die Staudämme und der Klimawandel haben sie vertrieben, 
damit fällt auch ein großer Teil unserer Einkünfte aus dem Tourismus weg”, beklagt er. In 
Preah Rumkel ist der Tourismus mit dem Verschwinden der Delfine um 70 Prozent zurückge-
gangen. 

Staudämme bedrohen das gesamte Ökosystem 

Mit Fischerei seinen Lebensunterhalt zu sichern, wird ebenfalls schwieriger. Die Fischbe-
stände schwinden wegen der Staudämme, durch illegalen Fischfang und die gestörten Was-
serverhältnisse.” Die Folgen sind gravierend. “Familien, die seit Generationen hier gefischt ha-
ben, kommen nicht mehr über die Runden”, sagt Vanna. Einige Dorfbewohner haben keine an-
dere Wahl, als ihr Land zu verlassen und anderswo Arbeit zu suchen. 

Die Zahlen der nationalen Fischereiver-
waltung untermauern das. Sie verzeich-
nen einen Rückgang um 13,7 Prozent 
von 2019 bis 2020 und ein weiteres Mi-
nus von 7,3 Prozent im Jahr 2021. Phoy 
Vanna sieht diesen Rückgang in direkter 
Verbindung mit den flussaufwärts gele-
genen Dämmen. “Die Staudämme bedro-
hen Fische, Delfine und das gesamte 
Ökosystem”, betont er. “Wir haben Ab-
hilfe gefordert, aber sie haben die Fel-
sen gesprengt und Umweltschäden ver-
ursacht, die der Tierwelt und den Men-
schen gleichermaßen schaden.” 

Vanna weist auch auf die Untätigkeit 
der Regierung hin. “Die Behörden igno-

rieren die Einwände und setzen das Recht nicht durch”, sagt er. “Sie vernachlässigen ihre 
Pflicht und die Menschen leiden darunter.” 

Überschwemmungen in der Provinz Stung Treng entwurzeln Bäume oder lassen andere un-
ter Wasser stehen. © Sovann Sreypich, alle Rechte vorbehalten 

In der Gemeinde Preah Rumkel in der Provinz Stung Treng werden Ske-
lette toter Delfine ausgestellt. © Sovann Sreypich, alle Rechte vorbehal-
ten 



Gespräche mit Dorfbewohnern bestätigen Vannas Aussagen. Delfine gibt es in Anlong Chheu 
Teal seit 2022 nicht mehr. “Es wird immer schlimmer”, klagt ein Dorfbewohner. “Der Touris-
mus geht zurück, Ernten fallen aus und das Wasser fließt spärlich. Es ist schwer, sich den Le-
bensunterhalt zu verdienen.” 

Das Don Sahong Hydropower Project 

Seit 2020 gibt es flussaufwärts den Don Sahong-Staudamm im Süden von Laos, keine zwei Ki-
lometer von der kambodschanischen Grenze entfernt. Wissenschaftler sehen das Gebiet als 
wichtige Passage für Fische im gesamten unteren Mekong-Becken. 

Der Damm ist ein Gemeinschaftsprojekt der malaysischen Mega First Corporation Berhad und 
der Regierung von Laos. Im Jahr 2006 wurden Machbarkeitsstudien durchgeführt, 2015 er-
folgte eine Vereinbarung über den Bau und Betrieb der Anlage, 2020 begann der Betrieb des 
Wasserkraftwerks. 

Das Don Sahong Hydropower Project erzeugt 260 Megawatt Strom in einem der verzweigten 
Arme des Mekong im Siphandone-Gebiet im Süden von Laos. Das Projekt nutzt 15 Prozent des 
gesamten Mekong-Flusswassers. 

Earthrights International, eine Non-Profit-Organisation für Menschenrechte und Umwelt-
schutz, sieht im Don Sahong-Damm eine ernsthafte Bedrohung für die kommerzielle Fischerei 
wie auch für den Fischfang zum Eigenbedarf der Bevölkerung im unteren Mekong-Becken. 

Dabei gibt es am Mekong bereits Beispiele, aus denen sich lernen ließe. Das kambodschani-
sche Forschungs- und Entwicklungsinstitut für Binnenfischerei (IFReDI) hat in einer Studie aus 
dem Jahr 2012 eine Verringerung der Fischereierträge durch den Bau des Stung Treng-Stau-
damms aufgezeigt. Dieser Damm reduziere die Erträge an Fischen und anderen Wassertieren 
bis 2030 voraussichtlich um sechs bis 24 Prozent bzw. um 34.000 bis 145.000 Tonnen. 

Überschwemmungen zerstören Landwirtschaft 

Horm, eine 40-jährige Mutter von 
vier Kindern aus Koh Chheuteal 
Thom, hebt die lebenswichtige 
Rolle des Mekong für ihr Dorf her-
vor: “Der Fluss ist alles”. Sie weist 
auf die jüngsten ökologischen Ver-
änderungen hin, mit schwanken-
den Wasserständen, zunehmender 
Hitze, überschwemmter Vegetation 
und Rückgang der Fischpopulatio-
nen und der Delfin- Sichtungen. 

Horm sieht diese Veränderungen 
in direktem Zusammenhang mit 
dem Bau des Don Sahong- Damms. “In der Nähe des Flussufers Gemüse anzubauen ist nicht 
mehr möglich”, klagt sie. “Manchmal lassen sie Wasser ab und verursachen Überschwemmun-
gen. Ich muss dann Samen kaufen und neu pflanzen, das ist ein großes Problem.” 

Dem Umweltverträglichkeitsbericht der Staudamm-Investoren zufolge hat das Don Sahong 
Hydropower Project nur minimale Auswirkungen flussabwärts in Kambodscha und im Me-
kong-Delta. Das Projekt würde die Ökologie und die Ökonomie des vom Mekong gespeisten 

Im Dorf Koh Chheuteal Thom am Mekong müssen die Bauern mittlerweile ihre 
Pflanzen bewässern. © Sovann Sreypich, alle Rechte vorbehalten 

https://www.mrcmekong.org/publications/joint-environmental-monitoring-programme-at-two-mekong-mainstream-dams-the-don-sahong-and-xayaburi-hydropower-projects-3/


Tonle Sap und die Menge des eindringenden Salzwassers in das Flussdelta nicht beeinträchti-
gen, heißt es dort. 

Kein Lebewesen wird verschont 

Eam Sam Un, Forschungsleiter für Biodiversität beim World Wildlife Fund (WWF), beobachtet 
die weitreichenden Auswirkungen des Klimawandels. Dazu gehören der globale Temperatur-
anstieg, veränderte Wettermuster und schwankende Wasserverhältnisse des Mekong. Er 
stellt fest, dass sich diese Veränderungen direkt auf die Fortpflanzung, Verbreitung und Er-
nährungsgewohnheiten der Fische auswirken. 

“Wir haben dramatische Veränderungen beim Wasserstand und der Strömung des Mekong 
festgestellt”, berichtet Sam Un. “Das hat zu flacheren Stellen im Fluss, höheren Temperaturen 
des Wassers und einer allgemeinen Beeinträchtigung von Fischen, Delfinen und anderen Ar-
ten, die vom Fluss abhängen, geführt.” 

Die Großregion Mekong ist in hohem Maße vom Fluss abhängig. Er ist auch eine Fundgrube 
für die biologische Vielfalt, denn in nur zehn Jahren wurden über tausend neue Arten ent-
deckt. Der Strom beherbergt eine Vielzahl außergewöhnlicher und seltener Lebewesen, da-
runter der gigantische Mekong-Wels, riesige Süßwasserrochen, gewaltige Cantor-Schildkrö-
ten und Irrawaddy-Flussdelfine. 

Schädliche Auswirkungen der Dämme sind bekannt 

In einem Online-Webinar des Center of Khmer Studies wurden im Jahr 2022 die schädlichen 
Auswirkungen der stromaufwärts gelegenen Wasserkraftdämme in China und Laos erläutert. 
Diese Staudämme stören die natürlichen Zyklen des Mekong, verändern die wichtigen Tro-
ckenperioden der Überflutungswälder und beeinträchtigen viele Tier- und Pflanzenarten. 

Ke Van Sai, 73, Dorfvorsteher von 
Koh Chheuteal Thom, beklagt den 
Verlust von Fischen und Delfinen in 
der Region von Preah Rumkel. Der 
ökologische Niedergang habe zu ei-
nem drastischen Rückgang des Frem-
denverkehrs und zu wirtschaftlicher 
Not geführt, sodass etwa 40 Prozent 
der Dorfbewohner gezwungen seien, 
auf der Suche nach Arbeit fortzuzie-
hen. 

Van Sai vermutet geheime Abspra-
chen zwischen illegalen Fischern und 

lokalen Amtsträgern. Er erklärt: “Die 
Leute fischen illegal, weil sie Bezie-

hungen zu den Behörden haben. Wenn jemand diese umstrittene Verbindung kappt, würde 
niemand mehr wagen, das zu tun. Ich mache niemandem einen Vorwurf, aber es ist wahr.” 

Yan Suntak, 69, Dorfvorsteher von Preah Rumkel, ist traurig über den Rückgang der Delfine in 
Anlong Chheu Teal. Er beobachtet auch das Absterben großer Bäume im Überschwemmungs-
gebiet aufgrund der unregelmäßigen Schwankungen des Mekong. Wechselnde Wasserstände 
verhindern das Wurzelwachstum und führen zum Absterben der Bäume. 

Fischer werfen ihre Netze auf dem Mekong aus. © Sovann Sreypich, alle 
Rechte vorbehalten 

https://khmerstudies.org/downstream-impacts-of-dams-on-the-seasonally-inundated-riverine-forests-of-the-mekong-river-in-northeastern-cambodia/


Wer ist verantwortlich? 

Ian Baird, Professor für Geografie an der Universität von Wisconsin-Madison in den USA, er-
klärt, was sich in den vergangenen Jahrzehnten durch Staudämme in China verändert hat. Sie 
speicherten während der Regenzeit das Wasser und ließen es in der Trockenzeit wieder ab. 
Dadurch komme es dazu, dass der Mekong in der Trockenzeit mehr Wasser führe. Das Mehr 
an Wasser schädige die Ökologie des Mekong in Kambodscha und verursache die saisonale 
Überflutung von Wäldern zwischen der laotisch-kambodschanischen Grenze und Stung Treng 
im Nordosten Kambodschas. “Das wirkt sich negativ auf viele Wasserlebewesen und auch auf 
die Lebensgrundlagen der Menschen vor Ort aus.” 

Nach Angaben von Baird 
gibt es flussaufwärts am 
Mekong in Südchina 13 
Staudämme, von denen 
zwei über sehr große 
Stauseen verfügen, die 
das Wasser während der 
Regenzeit speichern und 
in der Trockenzeit wieder 
abgeben können. So sei es 
nicht in erster Linie der 
Don Sahong-Damm, der 
die Flüsse und Über-
schwemmungsgebiete be-
einträchtige. “Der Don 
Sahong-Damm hat ein re-
lativ kleines Reservoir und ist nicht in der Lage, Wasser in der Regenz eit zu speichern und in 
der Trockenzeit wieder abzugeben. Er kann tageweise Wasserschwankungen verursachen, 
aber er kann nicht die saisonalen Wasserstände verändern”, sagt Baird. 

Baird ist insbesondere besorgt über die Wasserstände in der Trockenzeit. “Der beste Weg, die 
ökologischen Auswirkungen zu mildern, wäre es, das Wasser in einer Weise abzulassen, die 
dem natürlichen Abfluss entspricht”, meint er. 

Rückgang der Wälder 

Pun Chanthyda aus der Gemeinde Preah Rumkel beobachtet einen kontinuierlichen Rückgang 
der Wälder und eine erhebliche Verringerung der Fischbestände. Sie führt dies auf die ver-
mehrte Wasserflut und die ausgedehnten Überschwemmungen zurück, die das Wurzelwachs-
tum der Bäume beeinträchtigen. “Der Wald wird überflutet, weil die Wassermengen größer 
sind als früher. Außerdem stehen die Bäume schon fünf Jahre lang in der Nässe. Das Flusswas-
ser geht nicht zurück, deshalb können die Bäume keine Wurzeln schlagen”, sagt sie. 

Eam Sam Un vom WWF berichtet, dass es laut einer Untersuchung im Jahr 2020 eine Popula-
tion von 89 Irrawaddy-Delfinen gab. Er stellt einen Schwund bei der Zahl der Delfine und auch 
bei ihrem Verbreitungsgebiet fest. Sie seien eine symbolträchtige Spezies und zugleich auch 
ein Indikator für den Zustand des Ökosystems. 

Phoy Vanna betrachtet die toten Delfinskelette, die im Tourismusbüro von Preah Rumkel aus-
gestellt sind. “Das ist alles, was den Touristen und unseren Kindern bleibt, die vielleicht davon 
träumen, einen lebenden Delfin zu sehen”, sagt Vanna. 

Ein Fischer wartet auf einen günstigen Moment, um seine Netze auszuwerfen. © Sovann 
Sreypich, alle Rechte vorbehalten 



Übersetzung aus dem Englischen von: Norbert Schnorbach 

Der Artikel erschien am 26. April 2023 im englischen Original bei CamboJa News und wurde 
für die südostasien redaktionell bearbeitet. 

https://cambojanews.com/dams-and-climate-change-choke-the-mekong-livelihoods-and-ecosystems-are-at-atake/

